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Berlin, 25. Zul. Aus Gaſtein erfahren 

wir, daß der Kalſer am 22. d. ſeine regelmäßigen 
Aue fahrten in die Umgegend der ungünftt zen Wi lte ⸗ 
rung wegen batte unterbrechen müſſen, da in der 
Nacht zum 23. ein heftiges Gewitter, mit Schnee 
und Hagel verbunden, gewüthtt, ſo daß bis zum 
Mittage des nächſten Tages dle Berge der Umgegend 


mit einer Schnechülle völlig bedeckt waren; auch war 


bis dahin das Wetter kalt und naß. Wie wir 
ferner erfahren, erfreut ſich der Kaiſer des beiten 
Woylſeins und ſetzt ſeinen Kurgebrauch mit gutem 
Erſolge fort. 
1 — Ueber die Deutſchen in Mexiko wird der 
Ir St. Louis erſcheinenden Zeitung „Amerika“ von 
einem mexikaniſchen Korreſpondenten Folgen des be⸗ 
richtet: 


Die Deulſchen in Mirlto bilden eine unter ſich 
abdgeſchloſſene Kaſte, die ſich im Ganzen von den 
ö 1 


I deuiſche Kolonie" nennt, befindet ſich in der 
Haupiſtadt und beſteht aus deutſchen Geſchäfta häu⸗ 
ſiern, die mit anderen beutfchen Häuſern, wie ſie ſich 
uin jeder größeren Stadt Mexikos befinden, in Bir- 
bindung ſiehen. Sie haben den ganzen Import 
und Großhandel des Landes in ihren Händen und 
verfügen über ſehr große Kapitalten. Die meiſten 
derſelben wurden zwiſchen 1826 bis 1835 gegrün⸗ 
5 det und viele ſind jezt ſchon in der vierten oder 
fünften Hand. Der Gründer zog ſich gewöhnlich 
nach 10 — 20 Jahren von dem Geſchafte nach 
Heutſchland zuück, oder brſorgte dort die Einkäufe 
und Wichſelgeſchäſte, während meiſt ein Sohn, Neffe 
over ſonſtiger Verwandter das Geſchäft in Mexiko 
fortführte, um ſich dann fo bald wie möglich eben 
falls nach Deutſchland zurückzuziehen. Im Anfang 
waren faſt nur Waaren aus Deutschland importitt, 
zept kommt ein großer Thell verſelden aus den Bir- 
Anigten Staaten, England und Frankreich oder 
ond im Lande in Fabriken verferligt, die dieſe 
‚Häuler befigen. In neuerer Zeit ſtrecken dieſelben 
beveutende Summen auf Merikanern gehörendes 
Eigenthum vor und geben denſelben die Waaren 
auf Kredit, wobel fie die Ernte zu einem gewiſſen 
Preiſe geſichert belommen. Ste genießen in ganz 
Nilo ein unbediagtes Vertrauen und ihre Wechſel 
wurden stets mit Agio bezahlt; fie bilden gleichſam 
dennen großen Bankverein, bet dem 46 undelannt At, 
pop eine eingegangene Verbindlichkeit nicht erfüllt 
mode Die meiſten dieſer Kauſleute leben groß- 
artig, aber ſtots mehr unter als über ihren Mit⸗ 
— dan lan ihr Einfluß wächſt fortwährend, wenn 
* ngſam. Früder mußten fie der Regierung 
oſt bedeutende Summen nicht allein vorftreden, jon- 
dern 24 abgeben, aber dle letzten zehn Friedens 
jahre 15 in ihre Mittel außerordentlich vergrößert. 
1 bleiben Deutſche, ihre Kinder werden in Deutich- 
lanv erzogen und erfüllen dort ihre Milltärpflicht, 
und ibnen . bauptſächlich der günſtige Handelsver⸗ 
5 5 N den Deutſchland mit Merito ab- 
ge 
ö 21920 „dente Bergwerksgeſellſchaft lam im 
et ach Mexiko. Ihre Theilhaber waren 
meiſt Kaufleute Dein Fabrikanten aus Elberfeld, So⸗ 
lingen, Remſchrid, Siegen ꝛc., die eamten Rhein- 
länder, 1 und ein Kurländer. Dieſe Kom- 
pagnten ga dle nach 6 - 10 Jahren ihre Ge⸗ 
te auf und die Gruben kamen zum Stillſtand. 
Die Beamten derſelben nahmen ſpäter die Gruben 
wider auf, due die zum Thel Glad uad duch 
dne ausgehe triebe valtung erzeugten mehrere der. 
den denſaben b He denen Watte jäprlich bis zu einer 
dbalben Willen Plans Sie. Die Familie Stein, 
pie jept zu den richſen Deuiſchen in Merilo ger 
hört, deirieb Artos, weſtlich von Toluca, andere, 
die De von Gruben in Anpaugueo, lehr⸗ 
0 . zurück. Gegenwärtig beſteht 
Theil ber Beamten auf englischen Gru⸗ 
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ben in der Nähe von Mexlko aus Deutſchen, die 
ſich unter ſehr ſchwierigen Verhältniſſen behaupten. 
Es kamen übrigens ſchon in den Jahren 1825 und 
1826 deutſche Bergwerksbeamte für engliſche Ge ⸗ 
ſellſchaften nach Mexiko, jo Markort, der ſpäter un- 
ter Santa Anna General der Artillerie war und in 
Texas fiel, ſowie Burkhard, ſpäter Oberbergrath in 
Bonn. Ein Theil der Kinder dieſer Deutſchen 
ſpricht nicht deutſch, da fie mexikaniſche Mütter 
hatten, ſie leben zum Theil in den kleineren Städten 
und auf dem Lande zerſtreut; bei ihnen herrſcht 
trotzdem die Tendenz, ſobald wie möglich nach 
Deutſchland zurückzukehren, ſelbſt wenn ſie Familien 
hatten. 

Einige Handwerker gelangten in der Hauptſtadt 
zu Vermögen, andere, die welches erworben hatten, 
verloren es wieder. Bierbrauer konnten nie recht 
vorwärts kommen. Ußrmacher kamen eben durch, 
Hutmachern und Sattlern erging es noch am deſten. 
Als Maximilian ins Land kam, brachte er eine 
Menge Diutſche mit, die melſtens ſpäter nach den 
Vereinigten Staaten gingen; doch findet man noch 
welche als Gärtner, Kutſcher ꝛc. im Lande, Die 
ältere deutſche Kolonie war ſteis bemüht und ließ 
es ſich viel koſten, den deulſchen Namen in gutem 
Klang zu erhalten; liederllche und heruntirgekom⸗ 
mene Subjette und ſelöſt Uabeſcholtene, die keine 
ihnen entſprechende Arbeit ſtnden konnten, wurden 
auf allgemeine Koſten aus dem Lande geſchafft. In 
der Hauptſtadt beſitzen ſie ein Kaſino, das in Re⸗ 
volutionszeiten öfters in Vertheldigungszuſtand ge⸗ 
ſetzt wurde und wohin fie ſich zurügzogen, öfters 
ſchloſſen ſich andere Natlonen ihnen an und brach⸗ 
ten ihre Habe dahin in Sicherhelt. Auch in an- 
deren Städten, wie Durango, Puebla ꝛc. haben ſie 
Kaſinos. 

In den Vereinigten Staaten fließt man mit 
Neid und Beſorgniß auf den großen kommerziellen 
Einfluß, den die Deutſchen in der Nachbar⸗Republik 
erlangt haben; es bat ſich bereits eine Vereinigung 
von Intereſſenten gebildet, an deren Spitze General 
Grant ſteht, welche bezweckt, den merikaniſchen Hau⸗ 
del den Deutſchen abzugehmen. Unſere Landsleute 
werden indeß der amerikaniſchen Konkurrenz zu be⸗ 
gegnen wiſſen und ſich aus ihrer durch Fleiß, Um ⸗ 
ſicht und Ehrlichkeit errungenen „geachteten“ und ein⸗ 
flußreſchen Stellung in Mex ko nicht leichten Kaufs 
verdrängen laſſen. 

— Von einem Hamburger Freunde erhält 
die „T. R.“ die nachfolgende Notiz, welche des 
Intereſſes in weiteren Kreiſen nicht entbehren dürfte: 
Am vorigen Sonntag machte elne aus mehreren 
jungen Damen und Herren beſtehende Geſellſchaft 
unter der Führung eines älteren Herrn einen Aus⸗ 
flug nach Friedrichsruh. An der bekannten, vor 
8 Tagen niedergebrannten Aumühle begegnete ihnen 
der Reichskanzler, der in ſehr langſamem Tempo 
einen Spaziergang machte. Als die Geſellſchaft 
ehrfurchtsvoll grüßte, trat der Reichskanzler auf den 
älteren Herrn zu, ſchüttelte ihm die Hand und 
ſagte: „Sehen Sie doch Ihren Hut auf!“ Er 
erkundigte ſich ſodann, wo die Herrſchaſten her 
ſeien, und erzählte weiter, dies ſei jeit langer Zeit 
der erſte Spaziergang, den er wieder mache. Er 
ſei ſehr von der Gelbſucht geplagt und das jei 
eine unangenehme Krankheit für den, der fie habe. 
Nachdem er der Geſellſchaft noch einen weiteren 
glücklichen Verlauf ihrer Tour gewünſcht, lüftete er 
freundlich den Hut und ging weiter. Der Reichs⸗ 
kanzler ſah ziemlich angegriffen aus, ſein Geſicht 
war nur leicht gelblich gefärbt, dagegen der obere 
Theil feines Kopfes, wie wir beim Lüften, des Hutes 
bemerkten, ganz dunkelgelb. Vor der Ha ſcheint 
der Kanzler Friedrichstuh nicht verlaſſen s wollen. 

— Von einem dem Anſchein nach Herrn 
v. Schlözer naheſtehenden Korreſpondenten geht der 
„Schleſ. Ztg.“ folgende Mittheilung aus Rom zu: 
Im Vatikan hatte man gehofft, Herr v. Schlözer 
werde in ſeiner Urlaubs⸗Audienz wenigſtens eine 
annehmbare Erklärung für das Nichteintreffen einer 
Antwort Preußens auf die Zuni-Note der Kurie 
geben. Der Vapſt ſelbſt hat ſich, wie man hört, 
dem Geſandten gegenüber in dieſem Sinne ausge 
ſprochen. Herr v. Schlözer erwiderte jedoch, daß 
er in dieſer Beziehung nicht Auskunft zu eitheilen 
vermöge und daß er das Motiv des Schweigens 
ſeiner Regierung nicht kenne. Dieſe Entgegnung, 
welche von bejtinformirter Seite verbürgt wird, iſt 
in den hohen lirchlichen Kreiſen ſehr bemerkt und 
vielfach kommentikt worden. Die Enttäuſchung 


der lakoniſchen Notiz, mit welcher die vatikaniſchen 
Blätter ihren Leſern die Audienz des Herrn von 
Schlözer melden, deutlich wiedir. Man verdenkt 
ts dem Reichskanzler ſchwer, daß er, feine Schweig⸗ 
ſamkeit gegenüber den letzten beiden Noten Jakobint's 
nicht einmal pro forma entſchuldigen ließ. Dieſe 
oſtentative Reſerve iſt für die augenblickliche Situation 
ſehr charakteriſtiſch. Eine der letzten Unterredungen 
zwiſchen Herrn v. Schläger, und dem Karbinal- 
Staatsſekretär Jakobini war inſofern bedeutſam, als 
der Geſandte ſich lebhaft über das offenbare Miß⸗ 
trauen bellagte, welches die Kurie dem Staat ent- 
gegenbringe, inſofern ſie für die verſprochenen Ge⸗ 
ſetzreformen noch beſondere Garantien verlange. 
Der Kardinal ertheilte darauf eine ausweichende 
Antwort, mit welcher die bisherigen Negoclationen 
gewiſſermaßen abgeſchloſſen wurden. Unter gün⸗ 
ſtigen Eindrücken hat Herr v. Schlözer unter dieſen 
Umſtänden die Ewige Stadt nicht verlaſſen. Von 
den Inſirultionen, welche er auf Grund perſönlichen 
Vortrages beim Reichskanzler von dieſem erhält, 
wird es abhängen, ob die diplomatiſchen Pourparles 
im Herbſt überhaupt wieder angeknüpft werden. 

— Wie bei der Hamburger Nachwahl, haben 
auch für die Stichwahl zwiſchen Proftſſor Hänel und 
dem Sozialiſten Heinzel die „Dresdner Nachrichten“ 
bereits zu Gunſten der Sozlaliſten Stellung ginom⸗ 
men. Sie ſchreiben zwar, es ſei betrübend, wenn 
die offene Abneigung der Konſervativen gegen den 
Jortſcheittler die Stichwahl Helnzel's befördern ſollte, 
fügen aber disjer Erklärung die Bemerkung bei: 
„Aber die Hartnäckigkeit, mit welcher der Kieler 
Fortſchittt die Wahl ſeines prononzirten Führers 
Häuel erzwingen wollte, trüge an dem Ausgang die 
meiſte Schuld. Für einen minder prononzirten Fort⸗ 


ſchrittler hätte ein Theil der Konſervativen möglichen 


Falles geſtimmt, um dem Sozial ſten das Terrain 
zu entreißen. Für Herrn Hänel könnte weder die 
konſervative Partei, noch ein Theil derſelben im 
Stichwahlgange ihre Slimmen abgeben.“ Hoffentlich 
wird die Wahlenthaltung eines Theils der Konſer⸗ 
vallren dem ſoziald:molratiſchen Gegner Häncl's 
eben ſo wenig den Sieg verfhaffen, als die Stimmen 
elnes anderen Theils der Partei. Die in dem 
Artikel enthaltene Zumuthung an die Kieler Fort⸗ 
ſchrittspartei, ihren Führer Hänel fallen zu laſſen, 
well er eine hervorragende Stellung innerhalb der 
Partei einnimmt, iſt jo abſonderlich, daß ſie eine 
ernſthafte Behandlung nicht verdient 

— Die deutſche Sozialdemokratie 
iſt von einem harten Schlag bedroht. Einer ihrer 
tyätigſten Zörderer, der fie wiederholt mit namhaften 
Geldſummen unterſtützte, ein notoriſch wohlhabender 
Mann, der überdies mit reichen Familien in Frank⸗ 
furt a. M. verwandt iſt, ein Herr H., liegt auf 
Madeira hoffnungelos darnieder. 


— Frankreich ſcheint aus den Konflikten gar 
nicht herauskommen zu ſollen. Ueber eine neue 
Differenz zwiſchen dem franzöſiſchen Konſul in Tunis 
und dem dortigen ruſſtſchen Konſul wird der „Daily 
News“ berichtet: Die franzöſlſchen Behörden wollen 
den Bau einer ruſſiſchen Kirche hier auf einem 
Grundſtücke, welches der verſtorbene Bey dem Kalſer 
von Rußland abtrat, verhindern. Ein Notenaus tauſch 
hat über den Gegenſtand flattgefunven. Die Fran⸗ 
zoſen behaupten, daß der Bey die einzige kompetente 
Autorität in der Sache iſt. Der ruſſiſche Konſul 
andererſeits iſt der Anſicht, daß, wenn der gegen⸗ 
wärtige Biy als Nachfolger des Gebers die Schen⸗ 
kung zu widerrufen wünſche, er ſich dieſerhalb fürm- 
lch äußern ſollte. Auf Grund der energiſchen Hal⸗ 
tung des ruſſiſchen Konſuls iſt der Bau der Klrche 
in Angriff genommen worden und die Frage iſt den 
Kabinttten von St. Petersburg und Paris unterbreitet 
worden. 

— Die Aufregung über die Haltung Englands 
gegenüber der Quarantänefrage nimmt bet den Ka⸗ 
binttten, die das Quarantäneſyſtem für wirkſam 
halten, zu, namertlich ſeitdem bekannt geworden iſt, 
daß von Egypten Paſſaglere und Waaren nach 
Frankreich über England befördert werden und, ohne 
Quarantäne zu halten, an Ort und Stelle gelangen. 
Daß übrigens zwiſchen verſchiedenen Regierungen die 
Errichtung eines internationalen Geſundheitsamts 
neuerdings in Anregung gekommen iſt, verlautet be⸗ 
ſtimmt. Dasſelbe würde den Zweck haben, eine 
Zentralſtelle für die Verkündigung der von verſchie⸗ 
denen Staaten ergriffenen Geſuudheltsmaßregeln zu 
fein, andererſelts aber auch ſolche Maßregeln anzu⸗ 
ordnen, welche entweder von allen Staaten oder an 


über die betr. Acußerung ſpiegelt ſich übrigens in einzelnen bedrohten Punkten durchzuführen wären. 
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Der Sitz des Amts würde in Genf oder Lugano 


ſein, wo ſich bereits andere internationale Eimich⸗ 


tungen befinden. 


Karlsruhe, 25. Juli. Die „Badiſche Lan⸗ 


deszeitung“ bezeichnet das von einem hleſigen Blatte 


gebrachte Grrücht von dem Rücktritte des Finanz 
miniſters Elftätter als unbegründet. 


Ausland. 

Wien, 22. Juli. 
führung des Gemeinderathsbeſchluſſes über die Stadt⸗ 
bahn an ſammtliche Zentralſtellen Exemplare des vom 
Baudirektor Berger ausgearbeiteten, vom Gemeinde⸗ 
rathe genehmigten Stadtbahnprojektts überſendet. 
Von allen Minifterien find Empfangsbeſtätigungen 
eingelangt, von beſonderem Intereſſe erſcheint aber 
die Zuſchrift des Reichs⸗Krlegsminiſters Grafen By- 
landt⸗Rheidt. Derſelbe lautet: 

„Das Reichs ⸗Kriegsminiſterium beehrt ſich, für 
das überſendete Exemplar des ſehr intereſſanten Pro- : 
jektes einer Stadtbahn ſeinen verbindlichſten Dank 
auszuſprechen. Die angeſtrebte ausgiebige und zweck⸗ 
mäßig angeordnete Verbindung der Bahnhöfe Wiens 
unttreinander, ſowie die günſtige Lage der Stadt⸗ 
bahn zu den Militär-Etabliſſements, Aitillerie-Ar⸗ 
ſenal und Militär⸗Verpflegungs Magazin ſind in 
milltäriſcher Beziehung die nicht zu unterſchäßenden 
Bortheile des vorliegenden, gegen alle anderen ähn⸗ 
lichen Projekte. Bylandt.“ ö 

Aus Czernowitz wird berichtet, daß Ja- 
kob Weiß, Geſchäftsführer der in Hilcze (Storo⸗ 
zinetzener Bezirk) befindlichen, von „Eisler und Beü⸗ 


» 


der“ in Wien gepachteten Bretterſäge, von fanati- 


ſchen Glaubensgenoſſen geſteinigt worden, weil der⸗ 
ſelbe, entgegen den Satzungen der jüdiſchen Reli⸗ 
gion, am Sonnabend Nachmittags zu Pferde das 
Dorf Banilla paſſut habe. Als Weiß ſchwer be⸗ 

ſchärkigt vom Pferde ſlürzte, ſoll ein Indloiduum 
ihm das linle Handgelenk bis auf die Knochen durch⸗ 

gebiſſen haben. Durch herbelgeellte Bauern ſei der 
Acemſte der wüthenden Menge endlich entriſſen wor⸗ 
den. Die Gendarmerie ſoll zur Eruirung der Ur- 

heber aufgeboten ſein. 

Wien, 25. Juli. Die Nachricht, daß die 
Konſuln in Kairo, wegen der Cholera ihre Funktio- 
nen eingeſtellt hätten, wird dementirt. Ebenſo die 
Abreiſe der Konſuln. Wenn es in den Berichten 
heißt, daß mehrere Konſuln ſich nach Heluan be⸗ 
geben, jo bedeutet dies keine Abriiſe, da Heluan 
eine Villeglatur in der unmittelbarſten Nähe von 
Kairo iſt. 

Bern, 25. Juli. Der Bun desrath hat den 
Relurs der Führer der Heilsarmee gegen ihre Aus⸗ 
weiſung aus Genf zurückgewleſen. 

Paris, 23. Juli. Der aus Frohsdorf zu⸗ 
rückgelehrte Dr. Vulpian iſt ſofort von mehreren 
Reportern interviewt worden. Einem Reporter des 
„Gaulois“ gegenüber ließ er ſich über die Krauk⸗ 
heit des Grafen Chambord folgendermaßen aus: 
„Ich habe den hohen Kranken genau auskultirt, ich 
habe Alles gethan, was zu thun war, wie dies 
ſchon meine Kollegen vor mir gethan hatten, und 
in Uedereinſtimmung mit dieſen kann ich Ihnen ver⸗ 
ſichern, daß der Graf von Chambord weder an einem 
Krebs noch an einem anderen Eitergeſchwür leidet. 
Sein Uebel iſt eine ſehr ernſte Magenentzündung. 
Ich bin überzeugt, daß dieſelbe bereits ſeit längerer 
Zeit in latentem Zuſtande exiſtirt hatte, als fie ſich 
offen fühlbar machte, in Folge einer Mahlztit, bei 
welcher Erdbeeren, die aus Italien geſchickt, ein 
wenig verdorben angekommen waren und in dieſem 
Zuſtande bei der Tafel des Grafen Chambord ſer⸗ 
virt worden ſind, die Urſache einer Verdauungs⸗ 
ſtörung wurden. Die bereits am 27. Juni zu 
einer hitzigen gewordene Entzündung nahm einen ſo 
ernflen Charakter an, daß der Kranke, der aus Ekel 
vor Nahrung ſchon ſeit einigen Tagen nichts mehr 
aß, nun auch nicht das Geringſte mehr hinunter⸗ 
ſchlucken und noch weniger bei ſich behalten konnte z 
Profeſſor Draſche und Dr. Mayer haben mir ge- 
jagt, daß in jenem Momente die geringſte Beruͤh⸗ 
rung in der Magengegend dem Grafen die fürchter⸗ 
lichten Schmerzen bereitete. Sie hatten eine ſehr 
vernünftige und gut geregelte Behandlung vorge⸗ 
ſchrieben. Aber Sie wiſſen, wie es bei einem 
Kranken, um den ſich zehn Menſchen befinden, zu⸗ 
geht. Jeder wollte es zu gut machen, man gab 
dem Kranken Dies und Jenes und das Reſulta 
war eine größere Reizung und ein Steigen der Er⸗ 
brechungen, die zuweilen ſo ſtark wurden, daß kleine 
Blutgefäße ſprangen und ſich Blut in die ausge⸗ 
worfenen Materien miſchte. Deshalb iſt auch dit 
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Krankheit eine fo ſchreckliche. Um die Entzündung 
zu beruhigen, wäre es nöthig, gar nickt zu eſſen, 
und da dies denn doch geſcheben muß, fo erneuert 
und vermehrt die geringſte in den Magen einge⸗ 
führte Sabſtanz wieder die Entzündung.“ Bezüg⸗ 
lich der von einigen Blättern erwähnten Operation 
der Bluttransfuſion äußerte ſich Dr. Bulpian: „Ich 
weiß wirklich nicht, worauf dieſe Nachricht beruht. 
Monſeigneur iſt nicht blutarm. Er hat ein Blut 
von wunderbarem Reichthum. Der Mangel an Nah- 
rung hat ihn geſchwächt, aber keineswegs den Ge⸗ 
halt ſeines Bluts verringert. Uebrigens iſt die Blut⸗ 
trausfuſton auch elne zu gefährliche Optratlon, um 
in einem ſolchen Augenblicke verſucht werden zu 
können.“ 

Alexandrien, 24. Zul. Fall ſämmtliche Kon⸗ 

ſulate in Kairo haben ihre Flaggen eingezogen und 
ihre Zunktionen eingeſtellt, da ſich deren Funktionäre 
theils nach Heluan, theils nach Ober⸗Egypten ge⸗ 
flüchtet haben. Bis jetzt wurden in Kairo und in 
den Vorſtädten ſchon gegen 700 Häuſer in Brand 
geſteckt. In Alt⸗Kalro (Foſtat) weigert ſich die 
koptiſche Bevölkerung, die Leichen zu begraben, und 
hat daher die Polizel eigene Todtengräber auf- 
geſtellt. 
Newyork, 22. Zul. Geſtern Mittag befand 
ſich O'Donovan Roſſa und James Me, Dermott 
in einem bieſigen Schanllokale. Roſſa empfing einen 
Ehraue von Me. Dermott und die zwei Männer 
verließen das Lokal, als ihnen ein Mann begegncte. 
der, mit einem Revolver auf Me. Dermott's Kopf 
zielend, ausrief: „Me. Dermott, Sie find ein Ver⸗ 
rather und ich bin 3000 Meilen greift, um Ste 
zu tödten.“ Darauf feuerte er und die Kugel ging 
über Me. Dermott's Kopf binweg, während das 
Pulver ſein Geſicht ſengte. Als der Thäter ver⸗ 
haftet wurde, jarte er, er heiße James Gaynor und 
er wäre jüngſt von Irland angekommen. Die Fenler 
halten das Attentat für einen Racheakt für den 
Verrath der Corker Dynamitverſchwörer. 


Provinzielles. 


Stettin, 26. Juli. (Poſtaliſches.) Vor eini⸗ 
ger Zeit lief eine, auch von uns wiedergegebene 
Notiz durch die Zeitungen, daß verdorbene Poſtan⸗ 
weiſungen von der Poſt nicht mehr umgetauſcht 
würden. Dieſe Nachricht iſt, wie wir jetzt mit Be⸗ 
ſtimmtheit melden können, ungenau geweſen. Zwar 
find nach der Poſtordnung die Poſtanſtalten zum 
Umtauſch verdorbener Poſtwerthzeichen nicht verpflich⸗ 
tet, ditſelben find jedoch, wie uns von beflunterrich- 
teter Seite verſichert wird, vom Relchs⸗Poſtamte er- 
mächtigt worden, verdorbene Poſtanweiſungen gegen 
probemäßige und verdorbene Briefumſchläge gegen 
Briefmarken zum gleichen Nenn werthe bis auf Wei⸗ 
teres umzutauſchen. Ein Umtauſch in den Händen 
des Publikums unbrauchbar gewordener Freimarken, 
Streifbänder und Formulare zu Poſtkarten findet 
nicht ſtatt. 

Nach unſeren Informationen werden Poſtan⸗ 
weiſungen in großer Anzahl verdorben. Wenn die⸗ 
ſelben vorläuſig auch noch umgetauſcht werden, das 
Publikum alſo den Virluſt noch nicht zu tragen hat, 
ſo hat eine ſolche verdorbene Poſtanweiſung für den 
Abſender doch oft Verdrießlichkeit und Lauferei im 
Gefolge; nicht ein, ſondern drei oder vier Poſtbe⸗ 
amte haben von einer umgttauſchten Poſtanweiſung 
Arbeit und jedes verdorbene Exemplar iſt Verluſt an 
Material, wir glauben daher dem Allgemeinen zu 
dienen, wenn wir nachſlehende Beſtimmungen zur 
Beachtung empfehlen: 

1; 


Die gewöhaliche Poſtanwelſung iſt nur für den ferner Hut und Stock. 
1 1 5 eg der Bermißte ſei deſertitt, um der 


Verkehr innerhalb des deutſchen Reichs ⸗Poſt⸗ 
gebiets, ſowie mit Baiern und Würtemberg 
beſtimmt. 


Ländern, beſonders auch nach Oeſterreich-Un⸗ 


garn, ſind „Internationale Bofauweijungen“ | 


N zu verwenden. 
Die Poſtanweiſungen nach Oeſterreſch⸗Ungarn 


nd auf Mark und Pf., alle übrigen in der und 
5 5 : | © Bon der hinterpommerſchen Grenze, 24. 


Währung des Beſtimmungelanu⸗ 
des auszufertigen. Die ſämmtlichen Poſtan⸗ 
ſtalten find mit den betreffenden Umrechnungs⸗ 
tabellen verſeben. a 

Auf eine Poſtanwiiſung ir nerhalb Deutſch⸗ 
lands lönnen bis zu 400 M. eingezahlt 
werden; für jeden, auch den geringſten Mehr⸗ 
betrag, iſt ein weiteres Formular zu ver⸗ 
wenden. a 

Die einzuzahlende Summe in Zahlen und 
— dem Vordtuck eniſprechend — die Wte⸗ 
derholung der Markbeträge in Buchſtaben und 
der Pfennige in Zahlen muß völlig überein⸗ 
ſtimmend erfolgen. Aenderungen, Raſuren zr. 
find unzuläſſig. 5 

.Die Poſtanweiſungen müſſen frankirt 
werden. Das Franko für dieſelben beträgt 
innerhalb Deutſchlands 


bis zu 100 M. 20 Pf., 
über 100 bis 200 M. 30 - 
über 200 bis 400 M. 40 


Die Verwendung der aus geſtempelten Poſt⸗ 
anweiſungen, Briefumſchlägen, Poſtkarten und Streif⸗ 
bändern ausgeſchnittenen Frankoſtempel zur Franklrung 
von Poſtſendungen iſt bekanntlich nach der Poſt⸗ 
ordnung nicht zuläſſig, die mit ſolchen ausgeſchnittenen 
Frankoſtempeln verſehenen und zur Poſtbeförderung 
aufgelieferten Briefe sc. werden wie unfrankirte be⸗ 
handelt, alſo auch mit dem Strafporto belegt. Be⸗ 
ſteht für die betreffende Gattung von Sendungen 
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einen Verluſt im Gefolge, entweder an Geld oder 
— was oft noch ſchwerer ins Gewicht fällt — 
au Zeit. 

Stettin, 26. Jull. Der bieſige „Hausbe⸗ 
ſiger-Verein“ (Vorſitzender Herr Rentler Pie ſt) 
war vor einiger Zeit bei der königlichen Regierung 
mit einem Geſuch vorſtellig geworden, welches die 
Aufhebung des Kommunal-Zufglages zur Gebäude⸗ 
fleuer bezweckte. Wie die „N. St. 3." hört, iſt 
der genannte Verein auf dies Geſuch ſeitens der 
Regie ung abſchläglich beſchieden und hat derſelbe 
nunmehr hierüber Beſchwerde beim Ober-Präſidium 
von Pommern erhoben. 

— In dem Rettunge hauſe zu Züllchow iſt 
ſeit einigen Tagen unter den Kindern die kontaglöſe 
Augenfrankheit ausgebrochen. Mehr als ein Drittel 
der Kinder waren von dieſer Krankheit, welche be⸗ 
lanntlich anſteckend if, befallen. Behufs Verhinde⸗ 
rung der Weiterverbreitung derſelben find die um- 
fangreichſten ſanitären Maßregeln angeorduct worden. 
Geſtern war ſchon ein Rückgang zu Ionflatiren: 

— Der verdienſtvolle Kapellmeiſter des Belle⸗ 
vue-Thꝛaters, Har John Lund, hat die 20. 
Aufführung der „Afrikareiſe“, die morgen 
ſtattfindet, zu feinem Benefiz erkoren. Wir wünſchen 
dem begabten, fleißigen und liebenswürdigen Küaſt⸗ 


der That großen Mühen ein nennenswerthes Aequi⸗ 
valent empfängt. Bekanntlich dirigirt Herr Lund 
nicht nur im Theater, ſondern auch jeden Tag im 
Konzertgarten. Daß die Balletgeſellſchaft des Herrn 
Thieme die Beneſtz-Vorſſellung noch durch einige 
„Extraſprünge“ intereſſant zu machen gedenkt, ſoll 
hier gleichfalls er wähnt werden. 3 

— Vielfach befinden ſich Gaſtwirthe in dem 
Glauben, daß, wenn fie die pollzeiliche Erlaubniß 
zum Abhalten von Tauzmuſtk erhalten haben, ſie auch 
berechtigt ſelen, bei offenen Fenſtern und Thüren, 
ohne Rückſicht auf die Nachbarſchaft, ſpielen zu laf- 
fen. Es hat dies wiederholt in verſchiedenen Städ⸗ 
ten Anlaß zu Klagen gegeben und dürfte daher 
tin Erkenntniß des Kammergerichts von Jutereſſe 
ſein, welches dahin geht, daß die polizeiliche Er⸗ 
laubniß für das Abhalten von Tanzmuſtk nicht auch 
die Genehmigung in ſich ſchließe, Thüren und Fen⸗ 
ſter des Tanzſaales zu öffnen ſo daß das Geräuſch 
in der Nachbarſchaft gehört werden kann. Es dür⸗ 
fen alſo bei dem Stattfinden von Tanzmuſik in den 
betreffenden Lokalitäten Thüren und Fenſter nicht 
mehr geöffnet werden, wenigſtens nicht in dem 
Maße, daß dadurch die Nach barſchaft geſtört wird. 

— Wie aus Wittow geſchrieben wird, hat 
der Flunderfang in der Tromper Wiek vor etwa 6 
Wochen ſeinen Anfang genommen und wird in die⸗ 
ſem Sommer nur mit 4 Booten ausgeführt. Nach⸗ 
dem man in den erſten Wochen einen erfreulichen 
Mittelfang gehabt, mußte die Fiſcherei des ſtürmi⸗ 
ſchen Wetters wegen wiederholt ausgeſetzt werden 
und iſt deshalb auch ein zufriedenſtellendes Reſultat 
bis jetzt nicht erzielt. Ebenſo iſt auch der zwelten 
Partie, welche den Barſchfang betreibt, nur ein ge⸗ 
ringer Verdienſt zugefallen. 

+ Pr.⸗Friedland, 24. Jull. Vor 14 Ta- 
gen verſchwand aus dem hieſigen Lehrer ⸗Seminar 
plötzlich der Seminariſt Sottmeier, aus Gartz a. O. 
gebürtig. Man fand jeine Klelder in der Bade⸗ 
anſtalt des Sees, und ſo glaubte wan allgemein, 


der junge Mann ſei beim Baden verunglückt. Un⸗ 


erllärlich nur war es, daß die Hoſentrager fehlten, 
So kann man auf die 


ſtrengen Aufftcht in der Anſtalt zu entgehen. Dies 


bat ſich beſtätigt, indem der Verſchwundene räheren 
.Zu den Poſtanwelſungen nach außerdeutſchen Nachrichten zufolge wohl und munter in ſeiner Hei- 


math angelangt iſt. — Kurz vor Beginn der Som⸗ 
merftrien machte das Lehrer-Kollegium des Semi 
nars mit den Seminariſten einen Aue flug nach 


Danzig und zum Oſiſeeſtrande, welcher überaus gut 


zu alfritiger Befriedigung verlaufen iſt. 


Juli. Am 21. d. Mie. war hier gegen Mitter 
nacht ein ſeltſawes Phänomen zu beobachten, näm⸗ 
ein Mondregerbogen, welcher in ſchönſtem 
Glanze gegen Oſten am Himmel ſtand. Unwiſſende 
Leute betrachteten dieſe ungewöhnliche Erſcheinung 
mit ſellſamen Blicken, indem fie es für ein „himm⸗ 
liſches Zeichen“ auſahen, welches irgend welche Be; 
deutung habe. Vor einigen Tagen ſoll übrigens 
auch ein Meteor wahrgenommen ſein, deſſen Beob⸗ 
achtung indeß dem unkundigen Blicke nicht ein nen ⸗ 
nenswerthes Reſultat geliefert hat. — Seit Anfang 
dieſer Woche iſt man allgemein in die Roggenernte 
gegangen, welche durch anhaltende Regenguſſe um 
mindeſtens acht Tage verzögert worden iſt. 

§ Aus Weſtpreußen 24. Juli. Folgende 
katholiſche Geistliche find vom Biſchofe von der Mar⸗ 
witz zu Dech anten ernannt worden: Flatau in 
Grutta, Julius Schulz zu Melno und Lic. Ziemann 
zu Striepc. — Infolge des neuen Kechengeſetzee, 
welches mit dem 1. Auguſt in Kraft tritt, hat der 
genannte Biſchof an alle im Auslande weilenden 
Kleriker die Aufforderung ergehen laſſen, unverweilt 
in die Dlözeſe zurückzukehren, um die vorhandenen 
Vikariatsſtellen zu übernehmen. Es wird indeß nöthig 
fein, die meiſten dieſer jungen Geiſtlichen, die nach 
1873 ausgebildet ſind, und welche größtentheils ihre 
Vorbildung in ausländiſchen Prieſterſeminarlen em⸗ 
pfangen haben, von den Erforderaiſſen des $ 4 des 
Geſetzts vom 11. Mat 1873 zu diepenſiren. Daß 


dung der aus Poſtanwelſungen, Briefumſchlägen sc. ; Band der beutſchen Unſverſal - Bibliothek: 
aug, eſchntttenen Franloſtempel hat alſo in jedem Falle Wiſſen der Gegenwart“ 


Geſängen von W. E delle Grazie. 


ler ein gut beſetztes Haus, damit e für ſeine in 


/ / // A 
„Das — (Zwei Menſchen vom Hagel erſchlagen.) 


Einer kurzen orientiren⸗ 
den Betrachtung über das gegenſeitige Verhäliniß 
von Licht und Wärme läßt der gelehrte Autor zwel 
Hauptabſchnitte folgen. Der Abſchnitt Licht bringt 
eingehende Belehrungen über die Reflexlons und 
Brechungserſcheinungen, über die Natur des Auges 
und den Vorgang des Sehens, über dle Einrichtung 
des Fernrohrs und des Mikroſlops, über die Wellen 
bewegungen des Lichts, ferner eine vollſtändige Far⸗ 
benlehre und die Erklärung der Speltralanalyje und 
ihrer Anwendungen. Der Abſchnitt: „Die Wärme“ 
enthält Kapitel über die „Körperausdehnung durch 
die Wärme“, über „ſtrablende Wärme“, „Wärme⸗ 
leitung und ſpeziſiſche Wärme“, „Irdiſche Quellen 
der Wärme“, „Das Weſen der Wärme“, „Das 
Prinzip der Erhaltung der Kraft“, „Veränderung 
des Aggregatzuſtandes“ und die Sonnenwärme“. 
Reichthum und Grüsdlichkelt der Darſtellung find in 
dieſem ungemein inftrultiven naturwiſſesſchaftlichen 
Werle mit Verſtändlichkeit vereinigt. 126 Halı- 
ſchnittfſiguren veranſchaulſchen die erklärten Vorgänge; 
außerdem if das Buch mit den gelungenen Borträts 
der großen Forſchir Galilei, Huygens, Newton und 
Helmholtz geſchmückt. 11591 
Hermann, deutſches Heldengedicht in zwölf 
Wien, bei 
Hartleden. 
Die Befreiung der Deutſchen vom römiſchen 
Joche durch Hermann, den Cherusker, wurde ſchon 
von Tacitus, dem großen Hiftoriker der Beſiegten, 
als eine That von weltgeſchichtlicher Bedeutung er⸗ 
kannt. Wenn irgend ein Stoff zum Sufet einer 
nationalen epiſchen Dichtung großen Styles gerignet 
erſcheint, ſo iſt es die durch Hermann's Heldenthat 
herbeigeführte, in ihrer Art ganz einzige und dem 
Bewußtſein des deutſchen Volkes unverlöſchlich ein- 
geprügte weltgeſchichtliche Wendung. Das Gedicht 
ſucht nun dieſen Stoff nutzbar zu machen. Die 
ganze poetlſche Begelſterung eines noch jugendfriſchen, 
bedeutenden Talentes iſt an die Charakteriſtik der 
deutſchen Helden gewendet. Hermann, der greife 
Ingomar, die Fürſten der Marſen, Brukterer und 
Chatten u. a. m. ſind mit vollendeter Plaſtik und 
Naturwahrheit und dennoch verklärt vom Sonnen- 
glanze des Ideals geſchildert. Aller Zauber der 
Porfle und Glanz der Sprache aber vergoldet die 
Liebe Hermanns und ſeiner mit ihm unſterblichen 
Thusnelda. Ihre Herzen offenbaren die ganze Tiefe 
des deutſchen Gemüthes in ſeiner hingebenden Treue, 
feinem Naturſinne und begeiſterten Vaterlandelitbe. 
Wir glauben nur bemerken zu ſollen, daß das ganze 
Werk von den herrlichſten Naturſchilderungen des 
Nordens und Südens durchweht iſt und wie es auf 
weltgeſchichtlichem Grunde ſtebt, jo mit einer groß⸗ 
artigen Perſpektive auf die Kulturmiſſien des deut⸗ 
ſchen Volkes ſchließt. [148] 


Vermiſchtes. 

— Eine merkwürdige Variante der Lear Fabel 
erzählt Eugene Labiche in einem Privatbriefe zur 
Charalteriſtik der Gemüthsrohheit des Laadvolkes 
folgendermaßen: Eln alter Bauer verliert ſein Weib 
und veriheilt, einem ländlichen Brauche entſprechend, 
nun all ſein Hab und Gut unter feine vier Söbne, 
mit der Bedingung, daß jeder derſelben ihn drei 
Mos ate im Jahre beherberge und verpflege. Das 
erſte Vierteljahr vergeht vortrefflich. Doch ſobald 
es abgelaufen iſt, verliert der älteſte Sohn Jacques 
auch leine Minute, den alten Mann zu demjenigen 


der Brüder zu führen, welcher jetzt an der Reihe in. | Das Diner dauerte bis 6 ¼ Uhr. 
Dieſer empfängt fie ſehr kühl mit der Frage: „Wo neiſte Graf Kalnoly nach Wien ab. 


iſt das Leichenuch?“ 


„Welches Leichentuch?“ 


Im Gouvernement Tomsk, in Sibirien, fiel, wie die 
„Sibirekaja Gaſeta“ ſchrelbt, am 19. v. M. ein 
Hagel nieder, deſſen einzelne Eisflüde die Größe 
eines Gäuſetis erreichen und in Folge deſſen zwei 
Perſonen, ein Weib und ein Mädchen, welche auf 
den Kopf getroffen wurden, todtgeſchlagen wurden. 
Ueberdies wurden von den Hagelſtücken unzählige 
Thiere und Vögel erſchlagen, Baume beſchädigt, 
Dächer eingeſchlagen, Fenſter zertrümmert und die 
Saaten total vernichtet. 

— Ja Frühjahr baben diverſe Inuungsmeiſter 
(Mitglieder des Verbandes deulſcher Baugewerks⸗ 
meier) die Schlußprüfung der Baugewerkſchule zu 
Baxlihude abgenommen, ſich über den Ausfall der⸗ 
ſelben äuß er anerkennend ausgeſprochen und für 13 
Abſolventen das Prädikat „vorzüglich gut beſtanden“ 
vorgeſchlagen. Auch den ſonſt zahltelch Beſtandenen 
kann auf Grund des erzielten Reſultats beim Eintritt 
in eine neue Innung die thtoretiſche Melſterprüfung 
erlaſſen werden 

— Der kühnſte Schwimmer der Welt, Kapitän 
Webb, iſt ertrunlen. Ein Privat - Telegramm aus 
London meldet dem „B. T.“: Kapitän Webb, 
welcher den Aermel Kanal im Jahie 1875 durch⸗ 
ſchwamm, ertrank geſtern bel dem Verſuche, den 


Niagara - Katarait für 10,000 Dollars zu durch- 


weſend. 


ſchwimmen. Eine ungeheure Volkemenge war an⸗ 


Die Eiſenbahnen, welche die Wette Webb's 
arrangtrt hatten, brachten viele Extrazüge. Webb 
ſprang gerade unterhalb der Fälle ins Waſſer, 
tauchte bald auf und durchſchwamm die Strom- 
ſchnellen erfolgreich, bis er die rieſtgen Wirbelſtrudel 
reichte, welche ihn hinabzogen. Webb arbeitete 
auf das Rieſigſte gegen die krelſenden Wirbel, bis 
die Kräfte nachließen, worauf er unterſankl. 

— Die Kurliſte Nr. 83 von Teplitz und Schö⸗ 
nau, ausgegeben am 22. Juli, weiſt als Summe 
der Kurgäſte 6509, als Summe der Touriſten 
und Paſſanten 14,973, alſo im Ganzen 21,482 
Fremde auf. 

— Einfaches Mittel gegen Flöhe der Hunde.) 
Man miſcht, wie „Waidmannsheil“ angiebt, 10 
Theile Benzin, 5 Theile Schmierſeiſe und 85 
Theile Waſſer und reibt damit die Haut der 
Hunde mit einem Tuche ein. Das Mittel wirkt 
ſicher. 


Telegraphiſche Depefchen. 

Hamburg, 25. Juli. (B. B.-C.) De 
zweimalige mehrtägige Aufenthalt des Prinzen Ro⸗ 
land Bonaparte in Hamburg reſp. die Durchreiſe 
deſſelben iſt, wie hier verlautet, durch einen beab⸗ 
ſichtigten Gutsankauf in Jütland veranlaßt worden. 
Es ſoll ſich um zwei adlige Güter handeln, auf 
deren Erwerb der ſehr reiche Prinz refleklirt. 

Gaſtein, 25. Juli. (B. B.-⸗C.) Der Mi- 
niſter des Auswärtigen, Graf Kalnoty, hatte um 
1 Uhr Mittags eine halbſtündige Auvteng bei dem 
Kaiſer Wilhelm, nach deren Beendigung fofort die 
offizielle Verlautbarung erfolgte, der Kaiſer werde 
am 7. Auguſt zu e nem eintägigen Aufenthalt nach 
Jichl gehen. Später beſuchte der Kaiſer die Fürflin 
Hohenlohe und verblieb daſelbſt eine volle Stunde. 
Um 5 Uhr fand auf dem Badeſchloß ein Diner zu 
25 Gedecken ſtatt. Demſelben wohnten Graf Kal⸗ 
noky, welcher ſeit 4 Uhr wieder bei dem Kalſer Wil⸗ 
helm weilte, der Statthalter Thun Hohenſtein, Graf 
Lehndorf mit Gemahlin, die Fürſtin Hohenlohe, die 
Gräſia Schwanenberg und die geſammte Suite bei. 
Um ½8 Uhr 


Peſt, 25. Jul. Der „Ungariſchen Poſt“ 


fragt Jacques. — „El, zum Teufel,“ erwirert ſein wird aue Hammerſeſt gemeldet, daß der ungariſch 
Biuder, „der Mann kann ſterben, und da iſt ein! Reiſende Stoll am 23. Juli am Nordkap ange- 


Leihentuh nöthig, in das man ihn wickelt. 
habe keine Luſt, vas allein zu bezahlen.“ 


Ich lantzt jet und in der Nacht vom 24. zum 25. Juli 
Die An- die Muternachtsſonne, die ein prachtvolles Schau⸗ 
gelegenbrit wird in Gegenwart dee greifen Vaters ſpiel gewährte, beobachtet habe. 


Zwei Sonnenflecke 


erörtert, und ſchließlich einigen ſich die Brüder dadin, wurden von demſelben wahrgenommen. 


daß ſte das Leichenluch auf gemeluſchaſtliche Koſten 
kaufen. Und jedes Vierteljahr muß nun der arme 


Alte ſein Leichentuch von einem Sohn zum andern fort. 


tragen. 


| 


Paris, 25. Juli, Die Deputirtenkammer 
die Berathung der Eiſenbahn-Konventionen 
Der Kriegsminiſter und ver Arbentsminiſter 


ſetzte 


Labiche iſt zu ſehr ein Virtuos im führen den Nachweis, daß dle Konventionen allen 


Erſinnen luſtiger Situationen und Geſchichten, als eventuellen Bevürfsifen der nationalen Vertheidigung 


daß man ihm zumuthen könnte, dieſe düſtere Mähr Rechnung tragen. 


blos erfunden zu haben. 


Es wird wohl was Wahres 
daran ſein. ; 


Der Arbeiteminiſter jagt, die 
Sache ſet jo geregelt, daß in der Zeit von Mit- 
tags bis 6 Uhr Abends ein miniſterleller Be⸗ 


— Eine Theater- Anekdote, die recht ſeltſam ; eh! hin eiche, um eine Anzahl von Militärzügen 


berührt, erzählt der „Flgaro“. 


Eine ſogenannte bereit ſtellen zu laſſen, welche jeder Eventualität 
„Meerſchweinchen⸗Truppt“ hatte ſich in einer kleinen die Spitze zu bielen im Stande jet, 


Die zahl- 


Stadt feſtgeſetzt und, obgleich ſie ſehr ſch echte oder reichen zu dem Geſetzentwurf vorliegenden Anträge 
eigentlich gar keine Geſchäfte machte, behielt fie der wurden theils zurücgezogen, theils abgelehnt. — 


Gaſtwirth, bei welchem fie Unterkunft gefunven hatte, 
bis fie in einer benachbarten Stadt zum Auflirsten 
gelangen konnten. Acht Tage lebten Fe dort in 
ſuuſter uad beſcheldenſter Weiſe, wie Künfiler zu leben 
pflegen, wenn der nervus rerum total abgeriſſen iſt. 
Am Abend vor ibrer Abreiſe aber wurde ihnen eine 
ganz großartige Ueberraſchung zu Theil. Im Spelſe⸗ 
ſaal war eine prächtige Tafel gedeckt, mit Blumen⸗ 
bouquets und ſtaubigen Weinflaſchen, — jo wie es 
auf dem Lande üblich iR, wenn ein Abſchied gefeiert 
wird. Und die Dienerſchaft nöthigte die Mimen 
Platz zu nehmen und ſich's nach Kräften ſchmecken 
zu laſſen. Derlei aber braucht man Meerſchweinchen 
nicht zweimal zu befehlen. Das Mahl verlief in 
gehobenfter Stimmung und zum Schluß ward ein 
Komitee gewählt, welches dem muſenfreundlichen 
Gaſtgeber den Dank der Jünger Thalia's abſtatten 
ſollte. Wle groß war aber der Schrecken, die Be⸗ 


| 


1 


1 


Der Anſang der Sitzung war durch einen Zwiſchen⸗ 
fall in Anſpruch genommen worden, welchen der 
Deputirte Laifant hervorgtrufen hatte. Derſelbe 
hatte in einem Morgenblatte einen Artikel veröffent 
licht, in welchem die Kammer als ehrlos und an 
die großen Eiſenbahngeſellſchaften verkauft bezeichnet 
wird. Einige Deputirte wollten die Angelegenheit 
von der Tribüne herab zur Sprache beingen, der 
Präſldent Briſſon erwiderte indeß, die Kammer werde 
ohne Zweifel ihr Urthell dahin abgeben, daß von 
außen der kommende Angriffe, welche fie nicht 
für werth halte, um fie den ordentlichen Gerich⸗ 
ten zu übergeben, auch die eigene Jurisdiktion 
der Kammer nicht in Bewegung ſetzen loͤnnten. 
(Btifall.) 

London, 25. Juli. Wie dem „Reuter'ſchen 
Burtau“ aus Durban vom 25. d. gemeldet wird, 
verlautet vort gtrüchtwelſe, der König Cotewayo ſei 


trübniß der Künflier, als in demſelben Augenblick getörtet worden. 


. gangen fe — der Kultusminiſter von ſeinem Rechte hierzu in um⸗ 
den Dal femm Maße Gebrauch maden wies, i nidt 
der Abſender auf der Außenſeite Es find in Kürze 70 — 80 ſolcher jungen 
nicht genannt, jo muß letzterer erſt an die Ober⸗ 
Poſtdirektion eingeſandt und Behufs Ermittelung des 
Abſenders amtlich eröffnet werden. Dieſes Verfahren 
erfordert aber viel Zeit. Die unzuläſſige Verwen⸗ 


Licht und Wärme von E. Gerland. 


worden wären. 


— be — — 


Mäcen ihnen nur vor feinem Tode noch einen guten Sſephenſohn als Quartſer für das Suſſer Regiment 


(XII. Tag machen wollen. 


die furchtbare Kunde zu ihnen drang, der Herr des Alexandrien, 25. Jull. (Telegramm des 
Hauſes habe — ſich erhängt. Traurig ſchieden die „Reuter'ſchen Burtaus“.) Die egyptiſche Regierung 
Meerſchweinchen aus der Stadt, viel trauriger, als bat das Anerdieten Englands, Aerzte von Bombay 
wenn fie immer nur mit trockenem Brop bewicthet nach Egppten ſenden zu wollen, abgelehnt. Der 
Und doch batte der lebensmüde Khedive hat ſein Palaie in Jemaullia dem General 


zur Verfugung geſtellt. 


Bas wahre Glück. 


Roman von 
N h dee Kaen 
360 NN AN 
„Aber Arnſtein“, ſagte der Referendar mit komlſch 
Häglichem Geſichte, „das iſt ſehr edel von Ihnen; 
aber das Eſſen allein thut's doch nicht. Sie werden 
uns doch auch etwas zum Trinken worjepen ?“ 
„Natürlich — ich kenne ja Ihre ſchwache Seite. 
Ale Abſchlagszablang kaua uns Klärchen gleich fetzt 
eine Heine Batterie von ſechs Flaſchen von dem Gelb 
geſicgelten ihres Onkels auffahren.“ 
„Das it eine prächtige Zore von Ihnen!“ 
1 „Ich glaube es. Der eble Trank iſt 
Mittel, tie Menſchen bei guter Laune 
So lange der Staat noch den Leuten die Wirths 
mn fürchten. Bein Trunk laſſen die lieben Deulſchen 
mit dem Spiritus des Gelrärk⸗s auch zugleich ken 
übrigen Spititue, den ſte noch et va im Kob fe 
Haben, mit ihren Rotomontaden verduſten. Nach- 
her find fie ann wieder die geduldigen Schafe, 
die — — aber halt, das klingt ja wie Polittl! 
Und wir leben unter poligeitiäjer Auſſicht.“ 
Klärchen brachte den Wein und entkorkte, die 
Slaſchen. Das erste Glas galt natürliez der Gr- 
ſundheit des veuvalodten Paarts. 


„Aber Herr Aruſlein“, ſagte Klärchen ſcherzend, 
„Sie baden ſehr ſchlecht an 8 gehandelt. Ich hatte 
mir immer Hoffnung auf Ste gemacht.“ 

„Machen Sie keme ſchlechten Witze, Klärchen“, 
ae Paul, „damtt ich nicht etwa wankel⸗ 
mülhig werde. Ste haben ja nicht gewollt.“ 
er Sie mir es nur einmal ernſtlich gejagt 


* 


häͤtlen 


„Ja, ſeben Ste, das la an ich einmal nicht. 


85. * ts meiner Braut auch nur im Scherz 


“Und fie glaubt an Ihre Aufrichtigkeit?“ 
„Ste thut ihr Mögliches. Mehr kann man 
nicht verlangen.“ 


„Sie ſiud ein prächtiger Kerl — ein ganz 
deigineller Menſch — eine edle Seele! — Ich 


Bleiches Gesicht, 


Angelallene Augen, Nachtschweiss, Stechen in der 
Tust oder in dem Rücken, Auswurf, Müdigkeit, 
Athembeschwerden, Fieberschauer etc. sind Erschei- 
ee welche man nicht gleichgültig behandeln, 
zondern deren Ursache man sofort feststellen und 
deren Beseitigung man rechtzeitig Sorge tragen 
da in sehr vielen Fällen diese Erscheinungen 
als Vorboten schwererer Leiden darstellen, 
nicht zum Ausbruch gekommen wären, wenn 
N zur rechten Zeit die geeigneten Massregeln er- 
en hätte. Als treuer Rathgeber in allen solchen 
len ist die von dem Chefhospitalarzt Dr. Liebaut 
aur Grund 40jähriger Erfahrungen und Erfolge 
herausgegebene Broschüre „Die Regenerationskur“ 
du empfehlen, welche in Stettin in G. Spaethen!s 
Chhandlung, Breitestrasse 41/42, & 50 Pig. erhält- 
neh und deren Studium nicht dringend genug an- 
gerathen werden kann. 


8 Wörſen⸗Bericht. 
Stettin, 25. Juli. Wetter Morgens ſchön, ſpäter 
Wind m regnig. Temp. + 17° 8. Sarom. 28“ 3“. 


„Weizen etwas feiter, per 1000 Klgr. loke gelb. v. 
Weißen 180—194, geringer u. feuchter 162 —179, pri 
1 G. per Juli⸗Auguſt 195 bez. ver September⸗ 

195,5 196 bez., ver Oktober⸗November 196,5 
Roggen per April⸗Mai 200 bez. 
1 Agen etwas feſter, per 1000 Star. lolo inl. 135 — 
44, 145 144-1445 bez., ver Juli⸗Auguſt 143,5 

r FR 7 eptember⸗Ottober 145 bez., ver Ottober⸗ 
dember 146 ben. per April⸗Mai 150 5 bez. u. G. 
RN 9 15 unverändert per 1000 Klar. toto vomm 136 — 
41 bez, per September⸗Oktober 136,5 B., 196 G. 
rere been höher, per 1000 Kigr loko u. ſuce. 
> 5 286.—298 bez., ver Septenther⸗Okiober 300 bez. 
68 öl höher bez, ver 100 Klgr. Into ohne Faß d. Ki 
ann ber Juli 66 B. ver Auguſt 64 B., ber Sep⸗ 
ven Dftober 62,75—63 bez. u. B., per Oltober⸗No⸗ 

, B 


80 
sich 


, v 
+ ie 


Si do., per April⸗Mai 64 B. 
bey tus behauptet, per 10,000 Liter % ohne Faß 
ver dez. ber Juli 56,5 B. u. Gd. per Juli⸗Axauß do., 
57 n »Seplember 56, 56,5 bez. per September 
Dt ber der September⸗ Oktober 54,3 B. u. G., ner 
51,7 November 52,8 B. u. G., per November⸗Dezember 


Lane per 50 Klar. loko tr. bes, alte Uſ. 7,95 do. 
Weizen 198-205, Roggen 140 — 
140, Hafer 135—145, Erbſen 160— 
> —297, Kartoffein 80 — 86, Heul, 25—1,75, 


K. Tedit-Verein zu Steilin. 

eon Eingetragene Genoſſenſchaft. 

enn ag. den 30. Juli, Abends präziſe 7½ Uhr, im 

N 2 ar. Oderſtr. 11: 

au ya, Rdentliche General⸗Verſammlung, 
Mitglieder dere  eingelaben werden. 

. esordnung: 

M dee ine die erſten ſechs Monate 

* er 6 

2 un, "ianp des Credit⸗Vereins zu Stettin. 

7 | getragene Genoſſenſchaft. 

4 Cr mud. denn, Vorſtender 
edi 


a I-Verein zu Stettin. 


— — 2 


: fe 


i Ngetr : 
13 Gg ae agene Genoſſenſchaft. 


N 
0 
f 
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an den Aufruf des i 57 
ehrten, Dahl, nen eau des Komitees zur Er⸗ 


ſchiedenen enkmals für unſeren hochver⸗ 


Anwalt 
1 dem d zes Delitzsch 
in 


Ereit Beiträge in unſerm Bureau, 
Mpfang zu nehmen. 


. Der Vorſtand. 
will er, 172 Mor hi in Labehn Nr. 4, 1½ Melle 
12 verkaufen und ob, größentheils guter Boden. 
x Hierauf Reflektire d aun die iebergabe ſofort erfolgen 
Lauenb rg i an e wollen ich bei mir melden. 5 
Pomm. den 10. Juli 1888. 
Miebseh, Dachdeckermeiſter. 


N * 
erllären wir m 


gr. Oderſtraße 


e Bal 
Meine 9 re. 
von bie Bauerwirth 


Dein, 
“ao 


. 


geſtiegen. 


Häufer offen läßt, ſo lange bot das er Aergſte nicht G 


muß Dich an meine Bruſt drücken, Du Freund, 
Du Bruderherz!“ 


„Es iſt in der That bier nichts vochanden, das 
Polizelaugen verdächtig ſcheinen könnte, bemerkte 


Dem Reſerendar war der Wein in den Kopf] Paul ſroniſch. 


Er ging mit ausgebreiteten Aemen auf 
Paul zu. 
Entſchuldigen Ste, werther Freund, ich dauf mit 


Meine Braut iſt ſehr eilferſüchtig.“ 
„Da fladet man wohl das geheime Revolutions⸗ 


Fabrikbeſſtzers Fels. 


Is der Haud blelt er feine Reitgerte. In feinem 


Auf die Glas voll. 


Seine Feäfttsen Beine ſteckten bemerkte Fels ſpöttiſch. 


vas beße in engen Reuhoſen und Hohen glänzenden Stiefela die den Armen das Evangelium predlgen, ihrem 
zu erhalten. mit Sporen daras. 


Fels ließ einen ſchnellen, forſchenden Blick über 
ihn gleiten. 
„Sollten Sie vielleicht wünſchen, daß ich Ihnen 


meinen Umarmungen jetzt nicht mehr jo freigebtg | die anweſenden Herren vorſtelle ?“ fragte der junge 
ſein. 


Sqpriftſteller mit großer Verbindlichkeit. 
Fels machte eine brüsk abwehrende Geberde mit 


tribunal beifammen und in recht antmirter Stim- der Hand. 
mung!“ ſagte plötzlich etee volle, ſonore Stimme 
mit ſpöttiſchem Tonklang an der Thüre. Die Blicke 
ber Asweſenden richteten ſich nach dieſer. 
Schwelle fans die doht, impontrende Geſtalt des 


I IR uns ſehr ſchmerzlich,“ ſagte der Meferendor 


in ſeiner weinſeligen Stimmung. Ee goß ſich fein 
„Auf Ihre Geſundheit!“ 
„Es ſcheist übrrall vieſelbe Geſchichte zu ſein,“ 


„Nämlich, daß Diejenigen, 


eigenen Meaſchen es an nichts fehlen laſſen.“ 
„Ganz recht,“ entgegnete Biel. „Es kommt 


eſickte lag der bekannte ſpöteiſche, arroganie Zug. uur darauf an, was fir ein Evangelium man 


Er trug, wie immer in der Oeffentlichkeit, ſeine ihsen predigt und ob man es nur bet Worten be⸗ 
vornehme, überlegene Ruhe zur Schau, nur cia wenden lößt.“ 


leiſes Zittern der Naſesflügel hätte den ſcharfſinnt⸗ 
gen Beobachter erratben laſſen, daß dirſe überlegese 
Rahe nicht ganz natürlich war. Der reiche Fabrik- 
befiger ſchien in der lepten Zeit etwas neivös ge- 
worden zu ſein. 


Hinter ihm auf dem Korridor wurde die Geſtalt 
Valet Stelner's fihtbar. 

„Dieſer Herr wollte unmittelbar mit den Herren 
vom Klub ſprechen,“ ſagte er, an ſeine Troddelmütze 
greifend, und entfernte ſich daun wieder. 

Aruſtein hatte fig zuerſt von feiner Ueberraſchung 
über diefen Beſuch erholt. Ueber ſein Geſicht ging 
ein ironiſches Lächeln, und mit einer Miene, die 
der ſüffiſanten des Babriköefipers nichts nachgab, 
wandte er ſich an dieſen: 

„Wir wiſſen die hohe Ehre gebührend zu ſchäßen. 
Belteden Ste vielleicht, ſich zu ſetzen ?“ 

Fels beachtete die Emladung nicht. Er ging, 
die Gerte in der Hand, leiſe, ſauſende Hiebe durch 
die Luft ſchneiden laſſend, durch das Zim er, Klär⸗ 
chen hatte die Thür geſchloſſen und ſich entfernt. 

„Es ſicht hier recht harmlos und — gemüthlich 
einfach aue,“ ſagte er, ſpöttiſch um ſich blickend, 
tn ebeuſolchem Tone. 


Sehr ſelten deutſcher in eg 
Das 6. und 7. Buch Moſis, 


das iſt Moſis magiſche Geiſterkunſt, das Geheim⸗ 

nißaller Geheimniſſe Wort⸗ und bildgetreu nach 

einer alten Handſchriſt mit 23 Tafeln, ſammt 
einem wichtigen Anhange, nur 4 


Albertus Magnus 


bewährte und approbirte, ſympathetiſche und natür⸗ 

liche ger Egyptiſche Geheimniſſe. a Bis 

dahin im Verborgenen geblieben und zum Beſten 

der Menſchheit zum Druck befördert, viele tauſende 

Sympathiemittel für Städter und Landleute enthal⸗ 
tend, 4 Theile nur 4 #6 


Das 7 mal versiegelte Buch 
der größten Geheimniſſe oder magiſch⸗ſympa⸗ 
thiſcher Hausſchatz in bewährten Mitteln zur Er⸗ 
reichung der verſchiedenartigſten Zwecke (ſehr 
ſelten), 3 Theilenur 3 4 
Obige 3 Werke liefere ich zuſammengenommen 
ſtatt 11 Mark für nur 8 Mark ur zoll und 
ſteuerfrei, man wende ſich nur direkt an die 
Exportbuchhandlung von 
J. Freund, Hamburg, Carolmenſtr. 26—27. 
—— — —— Ü ——9— ——— Eœṕ＋f — —U—ͤ 


Vom 26. d. Mts. ab findet in Zoldekaw 
bei Cammin der Verkauf von dort gezogenen 


Kammwoll⸗Böcken 


aus freier Hand ſtatt. 

Die Böcke ſind von dem Schäferei⸗ Direktor 
Jürgens cingeihäßt und werden zu feſten Preiſen 
gegen Baarzahlung verkauft. 

Zoldekow, den 24. Juli 1883. 

Landſchaftsrath v. Flemming-Henz. 


Ziehungs⸗Liſte 
zue 4. Klaſſe 168. Kgl. Preuß. Klaſſen⸗Lotterie 
vom 25. Juli. 
Gewinne unter 300 Mark. 
Die Nummern, bei denen Nichts bemerkt ift, erhielten 
den Gewinn von 210 Mark. 
(Ohne Garantie.) 

113 26 38 256 (300) 71 (300) 301 28 51 53 70 
449 80 521 85 88 92 93 687 721 53 57 814 
36 77 90 968 

1036 38 60 70 99 154 257 94 316 86 99 498 
526 (300) 28 713 65 90 920 46 47 (300) ©) 

2026 (300) 35 56 132 78 200 7 48 56 350 75 
408 (300) 73 (300) 540 65 645 82 94 (300) 
723 66 68 837 929 94 

3043 61 107 63 (300) 90 460 528 75 82 609 
14 (300) 56 82 738 820 38 47 94 904 75 86 

4009 18 28 70 92 (300) 117 81 (300) 290 308 
435 87 93 601 754 (300) 73 847 908 12 

5051 97 119 23 55 66 269 79 304 400 (300) 
12 30 81 39 42 541 73 638 80 90 758 96 813 
36 918 77 

5 253 517 38 (300) 91 (300) 647 63 700 52 

7033 81 129 76 263 75 (300) 81 358 454 508 
20 21 42 57 (300) 66 630 57 79 846 60 908 14 

8021 32 42 59 118 217 72 83 300 458 555 

j 601 8 62 94 721 840 955 82 

9025 33 103 5 19 69 74 200 44 (300) 86 318 
81 (300) 492 504 23 32 96 651 702 40 42 
52 87 888 909 21 27 47 50 74 93 (300) 

8 4 0 r 8 57 61 84 99 215 20 5 
b 2 . 558 671 80 88 94 76 
842 87 (300) 911 38 49 

11010 122 45 (300) 62 63 82 292 311 36 442 
96 585 96 657 (300) 885 910 95 

12026 81 44 46 223 83° 306 78 88 444 53 (800) 
509 619 773 (300) 91 902 53 

18303 27 67 73 74 445 63 66 528 52 98 640 64 
706 19 (300) 28 73 807 6800) 97 903 (300) 28 

14011 (300) 19 33 168 69 221 71 91 322 89 
401 3 48 586 (300), 616 25 (300) 29 36 769 
74 87 927 (300) 

15114 84 202 11 34 79 333 39 53 71 490 521 
60 73 635 68 732 831 50 906 22 66 87 

16037 43 48 168 242 63 90 317 33 92 462 64 
525 26 38 68 (300) 69 649 (300) 64 70 732 47 
98 896 956 


„Das ſcheinen Sie in der That nicht zu beab⸗ 
ſichtigen. Jch wollte mir nur die Frage erlauben,“ 
fuhr er mit nachläſſtgem Tone fort, „ob man vlel⸗ 
leicht heute wieder hier einen der famojer Zeltungs⸗ 
artikel ſchmiedet, die gegen mich gerichtet find e Ich 
könnte ihnen die Mühe des Druckens erſparen und 
ihn mir gleich ſelbſt mitnehmen.“ 

„Das alſo war des Pudels Kern?“ zitirte Paul. 
„Wir find leider nicht im Stande, Ihnen zu dienen. 
Uebrigens thun wir es gern.“ 

„Das bezweifle ich nicht. Ich aber möͤchtt mir 
die Freiheit nehmen.“ wandte ſich Fels au die An⸗ 
weſenden im Allgemeinen, „Sie zu erſuchen, ſich 
nicht weiter in meine Angelegenheiten zu miſchen, 
die beſerge ich allein. Haben Ste mich vollſläudig 
verſland en ? 

„Gewiß. Ihre Sprechart beſitzt den unleugbaren 
Vorzug, vollkommen verſtändlich zu fein,“ antwortete 
Paul verbindlich. 

„Sind Sie hier als öffentlicher Sprecher enga⸗ 
girt?“ ſagte Fels mit einem vornehmen Selten blick. 

„Das weniger,“ entgegnete Paul mit unverwüſt⸗ 
lichem Humor. „Aber als Daun von Lebensart 
werden Ste einſehen, daß es unanſtäadig wäre, wenn 
wir Alle durcheinanderſchreien wollten. Ich glaube 


17005 19 96 139 223 525 60 79 718 28 32 904 78 

18159 239 94 332 428 42 519 46 47 50 87 95 
643 61 86 708 #4 831 96 915 (300) 17(300) 92 

19043 130 348 441 611 35 (300) 37 708 10 
(300) 51 84 800 25 36 44 96 907 

20006 39 75 99 141 50 80 295 98 308 86 (300) 
92 (300) 510 639 70 702 87 817 975 

21012 51 128 66 202 88 89 346 404 7 59 91 
622 26 (300) 735 842 

22011 22 171 231 346 52 79 96 99 620 33 
(300) 66 764 74 814 25 35 41 57 902 27 34 


62 74 76 
23086 114 36 44 226 28 47 76 304 12 22 407 
78 — 538 93 642 (300) 865 911 19 
1 


58 

24105 13 71 255 343 (300) 62 418 513 (300) 
59 601 33 43 771 84 879 968 

25039 70 75 88 152 65 217 321 419 566 83 
721 883 904 5 21 53 76 

26111 44 344 428 50 520 (300) 31 59 64 625 
802 (300) 40 66 1 

27103 59 89 95 217 308 413 22 49 75 508 40 
54 83 732 83 821 49 912 77 

28123 29 33 83 205 9 43 339 64 65 434 636 
49 50 826 84 99 (300) 925 34 75 

29012 21 46 71 115 20 24 37 66 90 226 89 308 
68 412 27 623 (300) 80 701 6 20 67 (300) 
72 837 48 87 90 930 

30022 46 91 191 205 17 61 97 319 509 45 65 

667 783 802 927 

31006 16 (300) 42 83 134 41 83 90 224 78 361 
462 553 (300) 622 46 91 740 72 802 38 
934 (300) 53 98 

32100 15 38 392 436 54 534 49 674 93 710 
42 81 864 86 920 (300) 35 

33042 118 36 279 346 86 (300) 405 24 597 

201 36 304 80 97 455 56 


646 880 925 71 
34031 66 129 41 49 
98 514 633 34 836 87 
1 1 jr 312 404 583 615 47 99 739 
01 44 
36056 88 127 (300) 254 (300) 448 537 634 
ı 48 723 832 (300) 71 90 (300) 925 
37004 85 (300) 210 83 361 86 401 76 532 
624 28 29 52 703 49 806 (300) 32 78 
38023 100 246 332 47 84 413 527 725 


813 (300 f 
39032 35 132 53 72 74 236 46 95 326 73 
403 24 42 523 78 97 632 47 708 57 77 
40042 72 75 103 65 87 241 305 33 424 71 
2. un 82 715 (300) 41 45 801 41 44 


41060 104 83 313 28 75 86 (300) 402 22 35 
40 (300) 68 80 81 95 516 65 82 630 723 
(800) 81 858 903 (300) 74 

42064 76 125 91 206 327 53 (300) 63 85 (300) 
451 81 509 27 619 758 59 873 95 901 52 

247 331 40 92 542 82 609 87 723 
803 49 911 22 81 

44113 28 431 583 (300) 78 680 85 729 77 
810 37 74 919 

45062 77 119 41 229 49 349 413 15 22 44 
— = 619 (300) 65 85 90 727 70 84 854 
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übrigens verſichern zu dürfen, daß ich ganz im 
Sinne meiner Freunde ſpreche. Wenn das nicht 
geſchieht, können dieſelben wich ja jeden Augenblick 
interpelliren.“ 

„Ja, rede Du nur, Bruvperherz, rede, Du ver⸗ 
ſiehſt Dich vortrefflich darauf,“ ſagte der Referendar. 

„Eh bien!“ aetwortete Fels, „vann fordere ich 
Sie auf, mir im Namen Ihrer Sozietät hier die 
Erllärung abzugeben, daß Sie mit den Angriffen 
auf mich in Betreff der Lobnverhältniſſe und der 
Stellung, bie ich der Arbeiterfrage gegenüber ein⸗ 
nehme, ſich in Dinge gemiſcht baten, die Ste nichts 
angehen, und daß Sie einen ähnlichen Artikel, der 
dies ausdrückt, in den nächſten Tagen in Ihrer 
Zeitung publiziren wollen.“ 

„Iſt das alles, was Ste wünſchen?“ ſagte Paul 
mit ſpöttiſcher Verbindlichkeit. 

„Ja, das würde mir vorläufig genügen.“ 

„Sie find wirklich ſehr beſchelden, und ich kann 
nur bedauern, daß der eigestliche Kompetente, der 
Redakleur Doktor Leut⸗er, nicht auweſend iſt, um 
Ste zu hören. Nun bia ich aber deſſer genauer 
Freund und jo halb und hald hei der Rebaktlon 
des Blattes betheiligt; kann Ihnen aber auch gleich 
beitimmten Beſche geben. U ed der beſteht darin, 
daß ich in Ihrer Forderung nur einen gelſtrelchen 
Scherz ſehen kann, der von uns verſtändnißvoln 
nstürlich auch nur als ſolchtc aufgefaßt wird.“ ö 

„Bravo!“ ſaßte der Referendar, ir 

„Scherz?“ entgegnete Fels, der gereizt wurde, 
mit einer Geberde der Geringſchätzung, „ich wüßte 
wirklich nicht, wie ich dazu läme, mit ſolchen Leuten 
zu ſcherzen!“ 


Die beiven Jomnaliſten und der Geometer fuhren 
von ihren Pläßen auf, nur der Referendar blieb 
ruhig ſitzen. 

„Ruhig, ruhig, Kinder,“ ſagte Paul Arnſtein y 
zu den Empörten, alteriren Sie ſich nicht. Ich 9 
habe die Sache einmal übernommen und bitte Ste, 5 
mich dieſelbe auch aue ſechten zu laſſen. Ich bin 
bereit, Ihnen volfländig Rebe zu ſtehen,“ wandte N 
ir ſich dann an Fels; „es iſt mir ſogar elne An⸗ 
nehmlichkeit, dies zu thun. Aber dazu iſt es ja 
nicht nöthig, daß wir die Gemüthlichkeit dieſer 
Hirten weiter ſtören. Wenn Sie mir vielleicht drüben 
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Sache ungtſtört abmaden.” an, daß Sie ſich in ſchlechter Stimmung befanden 
1 8 „Sehr verſtändig, Bruderberz! Wir wollen mit und ein Obiekt ſuchten, an dem Ste dieſelbe aus⸗ 
dem Wein ſchon unterdeſſen fertig werden“, illuſtrirte laſſen könnten.“ 

der Referendar dieſen Vorſchlag. „Herr, Sie ſind —“ 

* „Meinetwegen“, ſagte Fels mit nachläſſigem Tone. „Bitte, bitte, laſſen Sie uns ruhig bleiben! — 


1 
; ct ören, Ra Ich ſtehe in Betreff des Ehrenpunktes durchaus nicht 
Ri 1 e en, le b a n een auf dem Standpunkte mittelalterlicher Anſchauungen. 


E Sollte es alſo Ihre Abſicht geweſen ſein, ein Duell 
O, es ſind ſehr intereſſante, pikante Enthüllungen“, 
* 
war die Anlwort Pauls, r zu provoziren. jo kommen Sie mit derſelben bel 


mir nicht an den richtigen Mann. Ich bin nicht 
ai Paul ging voran; Fels verließ ohne Gruß das feig, gewiß nicht, aber ich ſee mein Leben nur da 
mmer. 


ein, wo es ſſch lohnt, daſſelbe einzuſetzen. 
„Gute Nacht, Herr — Namen tbut nichts zu 

Sache, iſt ja Ihr Wahlſpruch“, rief der heiter ge 

ſtimmte Referendar ihm nach. 


bereit, gelegentlich einen Menſchen mit Lebensgefahr 
unter Roſſeshufen hervorzukolen, oder aus Waſſte⸗ 
oder Feuersgefahr zu retten, im Zwelkampf aber, 


die geöffnete Hausthür einen Reitknecht, der zwei Feudalzeit, rislire ich es nicht und ebenſowevig 
Pferd: am Zügel führte. Er führte den Fabrik- eines meiner geſunden Gliedmaßen, denn ich brauche 
beſitzer durch die Haſt⸗ und Billardſtube in das ſie alle zu meinem Wohljein und zu meiner Er⸗ 
5 Leſezimmtr. Nachdem er die Thür zu demſelben vährung und laſſe mich nicht gern auf Staats⸗ 
ki geſchloſſen, wandte er ſich an Fels. koſten unterhalten. So, entschuldigen Sie die Heine 
g „So, mein Herr, nun können wir uns ungeflört Vorrede, die ich für nothwendig hielt, um unjere 
5 ausſprechen. Ich kann mir zwar nicht recht er- gegenſeſtige Stellung arzudeuten.“ 

2 Hären, was Sie hier wollen, denn es iſt von un- „Sehr gefällig von Ihren,“ entgegnete Fels mit 
ſerer Seite nichts geſchehen, das einen perſönlich einem troniſchen Achſelziehen. „Jeder bat ſeine 
beleidigenden Angriff gegen Sie involvirte, aber Anſichten und über den Geſch mack läßt ſich nicht 


Auf 


| 


Ich bin \ 


in's Leſekabinet folgen wollen, dann können wir die worum auch das jo ſtreng nehmen? Nebmen wir ſtrelten. Ich dorf nun wobl erwarten, daß Sie 


mir die in Ausſicht geſtellten Erklärungen geben. 
Meine Wünſche habe ich Ibnen ausgedrückt und 
kann nur wiederholen, daß ich in Ihrem Verhalten 
tine unmotivirte, niedrige Hetzerti ſehe, einen Ein- 
griff in meine Rechte, einen Mißbrauch der Mittel, 
die Ihnen durch Ihr Blalt zur Verſügung Reben. 
Steben Sie ſich, und waßrſcheinlich auch Ihr 
Freund Doltor Leulner, auf den Standpunkt, den 
Sie mir eben andeuten, dann iſt Ihnen freilich 
nicht in anſtändiger Weiſe beizukommen und ich 
müßte zu Mitteln greifen —“ 

„Auf die ich in der That geſpannt würe,“ fiel 
ihm Paul in die Rede. „Werther Herr, Sie hal⸗ 
ten uns doch nicht ſür Kinder, die ſich durch Ihre 
Drohungen einjchüctern laſſen? Es ſchtint mir 


Als He über den Flur gingen, ſah Paul durch dieſem barbariſchen, ſiarloſen Ueberbltibſel aus der übrigens, daß Ste alle Mittel bereits verſucht ha- 


ben, ſagte er ſpöttiſch weiter, „der Herr Polizel⸗ 
präſident konnte Ihnen leider nicht gefällig ſelg.“ 

„Es ſcheint.“ fagte Fels, „daß Sie, wie es 
einem Nevoluttonsivibunal geziemt. gut wit Splo⸗ 
nen bedient ſind.“ 

„Danke, ja, es macht ſich,“ entgegnete Paul, 
ohne ſich in Zorn bringen zu laſſen. „Ste thun 
uns übrigens zu vlel Ehre an mit der Macht⸗ 
ſtellung, die Sie uns zuwutzen. Sie ſcheinen wohl 
nicht daran gedacht zu haben daß Ste mit Ibrem 


ruf. 
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Hierherkommen gerade Ihre Schwäche eingeſtehen. 


Ein ſo ſtolzer Mann, wie Sie, hätte vornehmer 
gethan, die Sache zu ignoriren.“ 

Der Fabrilbiſizer kaute an den Spitzen ſeines 
Schnurrbarts, die Hand mit der Gerte zuckte ner⸗ 
vös. Man ſah es ihm an, daß er nur mit großer 
Gewalt ſeinen Zorn bezwang. Er war es eben 
nur gewöhet, unumſchränkt zu gebieten und Andere 
ſeine Sarkasmen fühlen zu laſſen, nicht aber ſelbſt 
als Objekt ſolcher zu dienen. Hätte er noch ſein 
früheres Gleich gewicht beſeſſen, dann wäre er auch 
wohl nicht bierbergekommen, dann würde er wirk⸗ 
lich, wie Paul ſagte, die Angelegenheit vornehm 
ignorirt haben. Aber ſeit einigen Wochen war 
dies innere Gleichgewicht bei ihm bedeutend er⸗ 
ſchüttert, ein innerer ohnmächtiger Zorn trieb ihn 
zu Schritien, die er mit völlig kaltem Blute unter⸗ 
laſſen häte, um ſich nicht der Gefahr auszuſetzen, 
ſich zu kompromltttren. 

„Die Dispsfition über meine Handlungen müſſen 
Ste nun ſchon mir überlaſſen,“ ſagte er. den an⸗ 
geſchlagenen Ton überlegener Ironie feſtzuh alten 


ſuchend, „wenngleich Sie es gewöhnt zu ein ſchei⸗ 


nen, Andere zu betinfluſſen.“ 
Paul Aruſtein neigte lächelnd ſein Haupt. 


1 (Fortſetzung folgt.) 5 


Seit einem Jahrzehnt hat die Landplage des Bagabundenthums und der Bettelei auch unſer Pommerland in ſteigendem Maße heimgeſucht! — Ohnmächtig ſteht der Einzelne dieſer für die fittliche wie wirthſchaft⸗ 


liche Wohlfahrt unſerer Heimath ſo betrübenden und verhängnißvollen Erſcheinung gegenüber! — 


5 Die verſchiedentlichen Maßnahmen der Behörden konnten hier ebenſowenig helfen, wie die gewiß anerkennenswerthen Beſtrebungen der Vereine gegen Bettelei! Um eine durchgreifende Aenderung der beklagens⸗ 
0 werthen Sachlage herbeizuführen, iſt es geboten, das Uebel möglichſt nahe an jeiner Wurzel zu faſſen, — die im weſentlichen Arbeitsloſigkeit iſt! — Doch auf welche Weiſe iſt einem jo tiefgehenden Schaden ab uhelfen ? 

Dieſer Rathloſigkeit gegenüber haben die mit ſegensreichſtem Erfolg gekrönten Bemühungen des Paſtor von Bodelſchwingh in Weſtfalen den richtigen Weg gewieſen! Man iſt allſeits überrascht und erfreut, wenn 

man wahrnimmt, wie Taujende von herabgekommenen Menſchen freiwillig ihren Weg in die Arbeiterfolonie Wilhelmsdorf nehmen und von dort mit freundlichem Sinne und guten Entſchlüſſen, — wohlgelleidet, den erſparten 


Lohn von Monaten in Händen, in ein geordnetes Leben zurücktreten. — Aus Landſtreichern und Bettlern find wieder ehrenhafte 


Arbeiter geworden, die mit dem Arbeitsnachweis der Anſtalt oder deren Zeugniß 


an anderen 


Orten leicht Beſchäftigung und Brod finden. — Noch mehr, die Arbeiterkolonle hat viele Herzen dem ſüllichen Ernſt und damit der wahren Wohlfahrt wiedergewonnen, die über kurz oder lang auf der Bahn des Landſtreicher⸗ 


. den Abweg des Verbrechens beſchritten haben würden! 


die letzte geweſen, wenn es galt, für hohe und tüchtige Ziele im öffentlichen Leben einzutreten! 


ir Unterzeichneten, Männer jeden Berufsſtandes und jeder Partei, wenden uns dieſerhalb gemeinſam an unſere Mitbürger in Pommern und bitten: 


Wie, jollen dieſe Errungenſchaften Wilhelmsdorfs nicht auch uns Pommern zu freudiger Nachfolge anregen? Iſt doch unſere heimathliche Provinz noch niemals 


a 5 Säumet nicht * und tretet unjeren Beſtrebungen mit Herz und Hand helfend bei! 
Am 2. Juli er. gründeten wir in Stettin den Provinzialverein zur Bekämpfung des Vagabundenthums mit dem Zwecke: 
' 1. Arbeiterfolonien zu begründen und zu unterhalten, 
2. Naturalverpflegungsſlationen ins Leben zu rufen, 
- - _ > 3. Arbeitsnachwelsſtellen einzurichten. 

Um dies zu erreichen, muß die gute Sache ſich auf viele Schultern ſtützen und allſeits mit Rath und That gefördert werden; denn großer Mittel bedarf es für große Ziele! Wir wiederholen daher unſere 
dringende Aufforderung und bitten, baldthunlichſt Anmeldungen zum Eintritt in den Verein an einen der folgenden Herren zu richten: Oberbürge. neiſter Hakem in Stettin, Landrath Graf vom Behr-Behrenhoif- 
Greifswald, Oberbürgermeiſter Fehlemann- Stargard, Ritimeiſter a D. von Below - Salesle. 8 = 5 . 5 1 
. — bezeichneten Herren werden auf bezügliche Anmeldung oder Wunſch das Vereinsſtatut einſenden und ſind bis zur Wahl eines Schatzmeiſters erbötig, auch die gezeichneten Beträge gegen Quittung in 

pfang zu nehmen. TAU 
Nach § 5 des Vereinsſtatuts wird die Mitgliedſchaft erworben durch Zahlung eines einmaligen Beitrags von mindeſtens 100 „46 oder eines jährlichen von mindeſtens 3 A 


chow. Bürgerme 
eiſter Kersten-Bergen. Oberpr. 


br Billigste Bezuge-Quelle, ug 


Badener Ungar- Wein, 
> 5 anter Garantie unverfälschter Naturwein, anerkannt 


2 
; bestes Stärkungsmittel für Kranke und Schwache, 
Feiner süsser & Fl. MK. 1,0, . 
feiner Tokayer al. Mk. 222. Glas 
herb. Ober-Ungar à Fl. Mk. 1,50, 5 
sowie diverse andere Sorten Ungar-Tafel- und Sani- 
lätsweine laut Preis-Verzeichniss, auch französische, 
spanische und Rheinweine empfiehlt 
Franz Boecker, gr. Wollweberstr. 18 u. 80. 


Klaſſen⸗ 
Lotterie. 


ar . 1 Hauptgewinn i. Werthe v. 60000 M. =. 


1 38 400 in den nur vorzüglichſten Elſaſſer Fabrikaten Ne.... 
de. 4 12000 v r.. 724000, : » 35 i Größtes 
ee (in kleinen Stücken zu Engros⸗Preiſen) f uhren⸗ und Ketten⸗vager 
2 1 2 % 48, > 11 5. 8 IV le 
* außerordentlich billi ‚Oo Weile, 

ede. — he ee re zn Ysrmacher, 
de. EF nn Langebrüceſtr. A, Bollwerk 1 2 

1 . 4 1% „ „ „ 28007 empfehlen en lege, agg der und 2p mg ze 

6 do. à 1000 „ 6000, reeller Garantie. 


Fermer 9962 Gewinne im Werthe von je 900—10 M. 
Fiuſammen 10,000 Gewinne im Geſammtwerthe von 


eimer halben Viillion Mark. 


Silberne Cylinderuhren von 15, 18, 21, 24, 27 A 
Silberne Damenuhren von 18, 21, 24, 27, 30 % 

Silberne Remontoiruhren von 24, 27, 30, 40, 50% 
Goldene Damenuhren von 27, 30, 40, 50—100 


Gold. Damen⸗Remontoiruhren v. 36, 40, 50-200 A 


Gehrüder Aren, 


Originallooſe à 2 Mark 10 Pf., 2 Gold. Herren⸗Remontoiruhren v. 60, 90, 150 —300 % 
Original⸗Volllooſe für alle 5 Klaſſen 10,50 M. 9 3 Lager echt franzöſiſcher Talmigold⸗Keiten für Damen von 
das mit dem General⸗Debit für hier be * , für Herren von 2 % an, in Silber von 4 , 

d Mun Nickel von 1,50 l, vergoldet von 1 % an. Golden 


traute Bankgeſchã 


Rob. Th. Schröder, Stettin. 


5 NB. Die Erneuerung zur 2. Klaſſe iſt bis zum 
2. Auguſt zu bewirken 


25 * 2 
JH A 
Passagler-Dampfschiſtlahri. 
Nach Kopenhagen —Chriſtiania 
ee AI Poſtdampfer „Dronning Lovisa“. 
Abgang von Stettin jeden Dienſtag 2 Uhr Nachmittags. 
Nach Kopenhagen — Gothenburg 
Al Poſtdampfer „Aarhuus“. 
Abgang von Stettin jeden Freitag 2 Uhr Nachmittags. 
Poſtdampfer „UT“. 
Abgang von Stettin jeden Montag 2 Uhr Nachmittags. 
Hin⸗ und Retour⸗, ſowie Rundreiſe⸗Billets zu er⸗ 
‚ mäßigten Preiſen. 
5 Proſpekte gratis durch 
’ Hofrichter & Mahn. 


Export!! 
Berliner Weißbier! 


von A. Beitzsch, Berlin, S., 35, Ritterſtr. 85, 


von 4 , Schlüffel von 3 A an. 
Alte Uhren u. Goldſachen werden in Zahlung genommen. 
r ir: 


Die 
Eiſengießerei u. Maſchinenfabrik 
C. Mentzel & Co., 


AU BON MAR CHE. 
P ARIS. Firma Aristide Boueicant P ARIS. 


Nouvea 
Billige und reelle Bedienung ist der beständige Grundsatz dei Firma „Au Bon Marché. 

Wir beehren uns die geschätzte Damenwelt zu benachrichtigen, dass die Ausgabe unseres 
illustrirten Preiskourant's 75 die n erschienen ist und wird derselbe auf Verlangen Jeder- 
mann portofrei zugesandt werden. 7 985 A 

Ebenso verschicken wir auf Wünsch gratis und portofrei jegliche Proben unserer] liefert zu enorm billigen Preiſen ſehr ſauberen 
neuesten Seiden, Wollen- und bedruckten Modestoffe ete., sowie auch die Albums, G 1 ür M N h 15 
Beschreibungen und Abbildungen der von unserer Firma» geschaffenen neuen Tolletten, Damen- Uf f mcn Une ＋ 
hüte, fertigen Roben und Costüme, Mäntel und Leberwürfe, Böcke, Unter- 
röcke und Morgenröcke, Anzüge für Knaben und Mädchen, fertige Welss- 
waeren und Leibwäsche, Sonnenschirme, Handschuhe, Cravatten, Blumem, 
Federn, Damenschuhe ete. 

Wir bringen in Erinnerung, dase die Errichtung unseres Speditions-Hauses in Köln a. Rh. 
ung gestattet, alle Bestellungen von 25 Francs aufwärts — mit Ausnahme der Möbel und Bettgeräthe — 
en ganz eg portofrei bis zum Bestimmungsort zu liefern. Nur der eigentliche 

ingaugszoll ist vom fänger zu tragen. ling und per for i 

Das Haus AU BON MARCHE hat für den Verkauf keine Filialen, Reisende, Agenten oder 9 ber ſofort einen durchaus waren dee 

e Vertreter, weder in Paris, noch in der Provinz oder im Auslande. 


No. 13,944. Au Bon Marche, 


Für mein Materialwaaren⸗Geſchäft fuche zum ſofortigen 
Antritt einen Gehülfen. 
Theodor Trapp, Bublitz. 


sons Offerten mit Angabe der früheren Thätigkeit er 


Max Bürger, Regenwalde i. Pomm. 
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Medaillons von 6 A, Siegelringe von 5 %, Kreuze 


Torgelow i. Pomm., Eiſenbahnſtation Jatznick, 


fabricirt aus beſtem ſchottiſchen und engliſchen Roheiſen. g 
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